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welche die Franzofen als Flamboyantftyl bezeichnen. Der Ausdruck ift zunächtt 

von dem Fenftermaaßwerk hergeleitet, deflen Figuren aus flammenförmigen Muttern 

(den fogenannten Fifchblafen) zufammengefetzt find. Auch fonft erfcheinen die 

Formen vielfach phantaftifch umgeflaltet, gefchweifte Kielbögen werden befonders 

an den Portalen häufig angewendet, und die Flächen mit glänzender Decoration in 

ähnlich willkürlichen Formen überkleidet. Auch an den Gewölben kommen, in 

Verbindung mit dem complicirten Rippenfyftem der netz- und fternförmigen Com- 

pofitionen, mancherlei Maaßwerkmufter vor. Außerdem wird ein keckes, pikantes 

Spiel mit den wichtigften Elementen der 
Structur getrieben, indem man die Rip- 
pen an dem Kreuzungspunkte in einer 
freifchwebenden Confole endigen läßt. 
In glänzendftem Reichthum treten alle 
diefe phantaftifch fpielenden Motive an 
dem ‚unter Fig. 617 aufgenommenen 

Lettner der S. Madeleine zu Troyes 
vom J.1506 auf, wo zugleich die reiche 

Zackenbefetzung der Bögen ebenfalls 
als Merkmal diefer Epoche Beachtung 

verdient. 

Im füdlichen Frankreich er- 
fährt die gothifche Architektur mancher- 
lei Umgeftaltungen. Sie wird maflen- 

hafter behandelt, die Verhältniffe find 

minder aufftrebend, die horizontalen 

Linien vorwiegend. Die Strebepfeiler 

find fchlicht, derb, oft abgerundet, mei- 
ftens ohne Fialenbekrönung, die Dächer 

nach der Bauweife des Südens flach 
anfteigend, die Facaden einfach behan- 

delt. Ein interefflantes Beifpiel bietet 

die Kathedrale von Alby, an deren 
Grundriß (Fig. 618) fich die Tendenz 

Fig. 618._ Kathedrale. zu Alby, diefer Bauten auf weite einfache Ver- 

hältniffe erkennen läßt. Sie wurde 1282 
begonnen, aber erft 1512 vollendet. Ein langgeftrecktes, einfchifiges Langhaus fetzt 
fich ohne Unterbrechung durch ein Kreuzfchiff bis zum polygonen Chorfchluß fort. 
Die Streben bilden, nach innen gezogen, Kapellenreihen, welche in doppelten Ge- 
fchoflen über einander das Hauptfchiff begleiten. Die anfehnliche Breite des letzte- 
ren, deffen Kreuzgewölbe gegen 19 M. Spannweite bei 31,18 M. Scheitelhöhe haben, 
die prachtvolle malerifche Ausfchmückung aller Wand- und Gewölbflächen, der 
reiche fteinerne Choreinbau, eine der üppigften Schöpfungen des Flamboyantfiyls. 
(das Gebäude felbft ift von Backfteinen errichtet), geben dem Inneren eine bedeutende 
künftlerifche Wirkung. Das Aeußere ift maflenhaft, feftungsartig behandelt, und 
nur die an der Südfeite liegende prachtvolle Hauptpforte, zu der eine Freitreppe 
hinaufführt, in den zierlich fpielenden Formen der Spätzeit, gibt hier eine reichere 
Wirkung. — In einer dem Syftem der nördlichen Bauten fich nähernden Weife 


